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Buchbesprechungen Afrika

Agthe, Johanna / Thiel, Josef, F. (Hrsg.):

Ich habe sie studiert. Joel Oswaggos Zeich
nungen und Erzählungen über die Freikir
chen bei den Luo (Kenya), (interim 12).
Frankfurt a.M.: Museum für Völkerkunde,
1991. 60 Seiten, 18 Illustrationen.

Seit Jahren sammelt das Museum für Völkerkunde in
Frankfurt schwerpunktmäßig moderne Kunst aus Afrika
- und hat damit kontroverse Reaktionen hervorgerufen.

Diese Kunstwerke haben zwei Vorzüge, die für die Ver
mittlung Afrikas hier bei uns von Bedeutung sind: sie
bringen uns erstens das Afrika von heute nahe (und das
in einer Institution, die sonst eher das vergangene Bild
einer anderen Kultur präsentiert) und zweitens ermögli
chen sie einen ziemlich direkten Zugang zur »geistigen
Kultur«, mit deren Darstellung Völkerkundemuseen im
mer ihre Probleme haben.

Die vorliegende Broschüre reproduziert eine Serie von
Farbstiftzeichnungen über die Freikirchen bei den Luo,
die sich in den Sammlungen des Museums in Frankfurt
befinden. Diese Darstellungen der Riten wirken wie
sarkastische Karikaturen von Priestern und Gemeinde.

Die Haltungen der gezeigten Personen sind fast immer,
grotesk: sie laufen nicht, sie stampfen; sie haben ein
übertriebenes Hohlkreuz oder einen Buckel. Ihre Ge

sichter sind immer verzerrt: starrer Blick, weit aufgeris
sene Münder in Angelhakenform oder Schildkrötenart
mit Stiftzunge. Meist werden die Leute im Vollprofil
gezeigt, gelegentlich frontal. Der Hintergrund ist flächig
und im Gegenteil zu den Figuren undifferenziert.
Oswaggo kritisiert die Gebräuche der Freikirchen (v.a.
der »Mowar Roho Israel« und der »Legio Maria«) direkt
und erbarmungslos. Der »Prophet« beißt auf dem wohl
eindrucksvollsten Blatt den Kranken so in den Ballon
bauch, daß Falten entstehen, assistiert von einer Gehilfin
mit dem hocherhobenen Schwert des Erzengels Michael
und einer anderen mit einer brennenden Kerze. Beide
Frauen sind in der Tracht gekleidet, die auch Nonnen
tragen. Lange Rosenkränze baumeln ihnen vom Hals.
Auf einem anderen Bild bläst eine Frau in eine trichter

ähnliche Posaune, während ihr schreiendes Baby ver
zweifelt an ihrem Rock zerrt. An sich ist die Aussage der
Bilder direkt und unmißverständlich. Trotzdem sind in
dem Katalog noch zusätzlich die Kommentare des Künst
lers zu seinen Bildern ausführlich dokumentiert. Das

erscheint mir keineswegs überflüssig: es wird noch deutli
cher als schon beim Betrachten der Bilder, daß er als

teilnehmender Beobachter zeichnet und die religiösen
Phänomene aus einer aufgeklärten Position heraus kriti
siert. Außerdem erhalten die Bilder durch die Schilde

rungen der Ereignisse zusätzlich eine zeitliche Kompo
nente.

Oswaggo macht in seinen Erläuterungen auch klar, daß
er Verständnis für die Menschen hat, die in großer Not
ihr Heil bei den Propheten suchen. Das ist mir beim
Betrachten seiner Zeichnungen nicht deutlich geworden.
Man sieht, daß das eigentliche Ziel seiner Kritik die
Verführer sind, die er als Zyniker beschreibt.
Eine nützliche Einleitung von J. Agthe gibt grundlegen
de Informationen zu den Freikirchen, von denen die
Rede ist, und zeigt Bilder aus ihrem Alltag. Viele der

Symbole, die auf den Bildern zu sehen sind, werden
erläutert. Ein Aufsatz von J. F. Thiel über die unabhän

gigen Kirchen in Afrika rundet den Katalog ab; leider
nimmt er Bezug auf die Verhältnisse im Kongogebiet und
nicht auf die Freikirchen bei den Luo.
Mit dieser Dokumentation wird einem breiten Publikum

ein besseres Verständnis eines wichtigen gesellschaftli
chen Phänomens ermöglicht; gleichzeitig stehen gute Re
produktionen von einer Reihe von Werken eines moder
nen afrikanischen Künstlers zur Verfügung. Und so etwas

gibt es leider nicht gerade häufig.
Norbert Aas

Dillon, Richard G.:

Ranking and Resistance. A Precolonial Ca-
meroonian Polity in Regional Perspective.
Stanford, CA: Stanford University Press,
1990. 310 Seiten, 13 Fotos, Bibliographie,
Index.

Mit diesem Buch legt Richard G. Dillon die wichtigsten
Ergebnisse seiner zwischen 1969 und 1971 in Kamerun
durchgeführten ethnologischen Forschungsarbeit vor,
nachdem einzelne Aspekte dieser Arbeit bereits in frühe
ren Publikationen behandelt worden sind. Seine For

schungen galten der Rekonstruktion der politischen und
sozialen Organisationsformen des vorkolonialen Meta’,
einem aus etwa dreißig kleinen Häuptlingstümern beste
henden Stammesverband, der an der südwestlichen Peri
pherie des Kameruner Graslandes lebt und folglich auch
deutliche kulturelle Einflüsse aus dem benachbarten

Cross River-Gebiet aufweist. Meta’, das um 1900, jener
Zeit also, auf die sich die Forschungen Dillons beziehen,
bei einer Siedlungsfläche von ca. 335 km 2 etwa 20000

Einwohner aufwies, hat niemals zu einer politischen Ein
heit gefunden und damit keine gemeinsame Königsdyna
stie begründen können. Die einzelnen Häuptlingstümer
waren von alters her politisch unabhängig, dennoch ver
bindet sie auch heute noch mehr als nur eine gemeinsame
Sprache und Kultur insofern, als sie sich alle von densel
ben Ahnen herleiten und sich folglich nach wie vor als
»Brüder« verstehen. Das bedeutet, daß die Ahnen Un
recht, das man Mitgliedern aus jeweils anderen Meta’-
Gruppen zufügt, ebenfalls ahnden. Einst galten auch
kriegerische Auseinandersetzungen zwischen den ver
schiedenen Gruppen als schwere Verstöße gegen das
Recht. Auf Grund der verwandtschaftlichen Beziehun

gen bilden die Meta’-Gesellschaften eine Föderation, die
jedenfalls stärkere Bindungen aufweist als jene Koalitio
nen, die im übrigen Grasland zwischen benachbarten
Stämmen üblich sind.
Im ersten Teil seiner Arbeit beschäftigt sich Dillon aus
führlich mit der inneren Dynamik, mit dem Funktionie
ren der Gesellschaft und geht dabei von drei »fundamen
talen politischen Konzepten« aus:
1. Das Konzept »of historical primacy as a source of
legitimacy and power« besagt, daß dem Alter schlechthin
besonderer Wert und damit auch eine Reihe von Vorrech

ten zukommt. So haben Väter eine längere Lebenserfah
rung und folglich größere Kenntnisse als ihre Söhne und


